
Ich bın traurıg ber Dınge, die nıcht eschehen konnen
un! die WIT.  1C schade ist un! fur die ich nıemanden
gewinnen kann, weiıl anscheinend NUuUr ich verstehe, daß
eın ‚„„Driıtte-Welt-Kreis‘‘ wichtig ware oder die Hausbesu-
che be1l den Neuzugezogenen

Zu 3 Dies ist ZU Teıl ın beantwortet. elıters: Mehr Aufte1-
Jung der pfarrlıchen Arbeit auf Mıiıtarbeiter. ben ın Ge-
duld 1C.9daß einmal besser WwIird
Überforderung als Chance sehen, daß ich ber mich hın-
auswachsen annn
Die 1e MUu. das bleiıben AÄAus den Strukturen auss-
brechen un: eUu«ec Formen der Mıiıtarbeıit un! der pastora-
len Dıenstamter innerhal der Gemeinde suchen. Aufte1-
len der Arbeiıit 1ın viele kleine Bereıche, die VO Eınzel-
eCn, den ich fordere, bewältigbar Sınd.
Darauf vertirauen, da ß ott die Welt retiten WITrd, auch
WenNnn ich nıcht alles, W ds ich als notwendig sehe, LUe

edı Weinzettl
Zu 1 Zeıt Die 1e der ufgaben 1ın der Pfarre sorgt fur eın

„Ende nıe  .. Es ist selten der Fall, daß die Arbeitszeit g -
nugt Je laänger 1C 1ın dieser Pfarre arbeıte Getzt 1MmM 1er-
ten T), desto mehr kommt auf mich Es ‚„lauf 17N-
1991538 mehr, un! gelıngt nıcht immer, es abzugeben
und Neues nicht wleder selber tu:  5
Körperlich/gesundheitlich: Der Verschleiß WwITrd immer
spurbarer. Das ist auch eiINe Altersirage Zuweniıig Schlaf
un! rholung rachen sich. TUC entsteht UrCcC ‚„Das
chaffe ıch mMNnıe  “
Vorgesetzte un andere Hauptamltlıche: Unterschled-
lLiches Verstandnıis VO  - Gemeıinde, VO  - pastoralem un
personlichem Eınsatz.
Menschen, dıe Erwartungen mıch en Keın Ver-
STandnıs fur mMeılıne Grenzen. Ich annn eben N1ıCcC alles.)
Ich kann 1Ur begrenzt mıiıt Menschen ‚„mıltleben un: miıt-
leiıden‘‘. Eın Pastoralassıiıstentin soll es wIlssen, kon-
en, immer da seın
UTC mıch selbst. Ich nehme zuvıel . teıle nıcht richtig
e1n; lasse mich VO  - Vorwurtfen un!: Krıtik persönlich trei-
fen, obwohl oft nıcht ich gemeınt bın TEe1IzZe WITdC nıcht
konsequent eingehalten

Zu 2 In Zeiten großer Belastung bın ich unfahig, untersche!l1-
den, M1r Jegt bzw ıch nıchts tun annn
oder außerhal VO MI1r Se1INe Ursachen hat ber-
reizt, fast unbelastbar, ring ich ann „Nıchts welıter‘‘.
Ich versuche dann, Abstand gewıinnen, kleıine Schritte

uberlegen und auch vun
Zu 3 Laıen un Priester mussen och 1jel lernen, WI1e ın eıner

Gemeinde mıteinander und nıcht gegeneinander) SEA -
beıtet werden annn ot1ıg sind JToleranz, Fahıgkeıit
echter eamarbeiıit un eın er Vertrauensvorschuß
fureinander. Das Gemeindeverstandnis MU. albwegs
ubereinstiımmen, da WITr uns SONS gegenseıtig aufreıiıben
Die Ausbıldung muß Befähıigung ZU/ IDenst se1in!
Planen lernen ist keine verlorene eıt
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Weırterbildung ist tandıg geboten für Laıen un T1Ee-
ster!
(Greristlıiche Begleıitung ist wesentlich. Dazu gehort eıt fur
Stille, et, Exerzıiıtien
Austausch maıt TEUNdeN tragt
Personalfrage: Eis paßt nicht jede/r 1n jede Pfarre!
SUDETVISLON WwIrd mıiıt zunehmenden Anforderungen
wichtig
Wer Ver-antwort-ung tragt, mu ß Antwort-fahig seın!

Jjeter un Daß Überforderung nıcht maıt „Arbeıtsüberlastung‘‘ be-
Diıe persöonlıche gründen ısl, unrd einem besser verstäaändlıch, WeENTL „man

dıe psychodynamıschen AsmpDekte des sogenannten „Uber-ualıta des forderungssyndroms‘‘ ZU Kenntnıs nımmMt. 1eser Ana-Seelsorgers un Ly setizNannn eıne BeschreibungJjener Fäühıigkeıtendie Vermeidung des Seelsorgers gegenüber, dıe ıhm helfen, Überforderung
VOoOoN ber- vermeıden: der Maut zZU e1igenen Selbst, ZU eıgenenforderungen Inneren. Von 2er ausSs annn der Seelsorger uch leichter

lernen, sıch abzugrenzen. red.

Überforderung als Im folgenden Beıtrag geht MIr alleın dıe erson des
Symptom Seelsorgers, der sıch überfordert Ich beschaftige

mich a1SO nıicht mıiıt objektiven sozlologıschen Vorausset-
zungen des Überforderungssyndroms, Ssondern suche das
Phanomen der Überforderung VO. innen her, VO Sub-
jekt her, verstehen. Damıt dieses Verstehen besser BE-
lingt, werde ich die Überforderungsproblematik nach Art
eINEeSs ymptoms ehandeln Denn Symptome en
Sıinn, der Verstehen verlangt Symptome Sind nıcht ohne
Bedeutung, iıihnen hegt eine verborgene Mitteilung
grunde, die zugleic verborgen und mitgeteilt werden
soll Bın Seelsorger, der 1m Kreıls Se1ınNner ollegen ber
standıge Überforderung klagt, ıll a1SO eLwas mıitteılen,
das aber nıcht direkt werden kann, we:iıl iıhm
selbst unbewußt oder weiıl sozlal anstoßig ist Ich Vel-

stehe das Überforderungssyndrom also als einen nbe-
wußten Lösungsversuch der Psyche, eıiınen Konflikt ın e1-
191538 fur den einzelnen optıimalen Weise losen Optimal
el Der einzelne findet einen Kompromi1ß zwıschen
seıinen eigentliıchen Bedurfnissen un Wuüunschen (Z
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